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Nordamerika Eingewanderten durch das Milieu und durch wirtschaftliche
Verhältnisse morphologischen Veränderungen unterworfen seien und die
Tendenz besitzen, einen einheitlichen Charakter anzunehmen. Boas’ Ansicht
wurde durch Radosavljevich energisch bekämpft (s. Zentralbl. f. Anthropol.
1912, S. 193). Sergi gibt zwar eine Veränderung der kephalometrisclien
Zahlen bei Nachkommen von Einwanderern, nicht aber eine Veränderung der
Schädelmasse zu; Boas’ Irrtum bestehe darin, daß er aus der Veränderung
der Durchschnittsmaße eine tatsächliche Transformation der Schädel folgere,
ohne die Herkunft der Eltern in Betracht zu ziehen. Wenn Boas’ Theorie
wahr wäre, so müßte sich der verändernde Einfluß des Milieus schon bei
den eingewanderten Eltern zeigen und in der Deszendenz fixiert werden.
Wenn Boas recht hätte, müßten sich ferner die Eichen und Spermatozoen der
eingewanderten Eltern verändern, aber eine solche Theorie könnte niemand
verteidigen. Da die langköpfigen Sizilianer in Amerika weniger langköpfige,
die kurzköpfigen Juden aber weniger kurzköpfige Nachkommen auf weisen, so
müßten die Generationszellen dieser beiden ethnischen Gruppen ganz ent
gegengesetzte Richtungen einschlagen. B. licvesz-Hermannstadt.

II. Anthropologie.

310. M. Gorjäinoff: Die Insula Reili tler Esten (russisch). Diss. aus
dem anatomischen Institut der Univer. Dorpat. St. Peters
burg 1912.

Das Material zu der unter Leitung von Räuber ausgeführten Unter
suchung bildeten 50 Estengehirne. Die beiderseitigen Inseln wurden durch
Entfernung der Opercula völlig freigelegt, was genaue Messungen und Zeich
nung ermöglichte. Die Länge der Insel, gemessen von der Vereinigungsstelle
der Sulci circulares superior et posterior bis zur Vereinigungsstelle der Sulci
circulares superior et anterior, beträgt im Mittel 49,5 mm (max. 59, min. 40 mm).
Die größte Höhe vom Monticulus zum Sulcus circularis superior beträgt 12 mm
(8 bis 16 mm). Zwei Breiten wurden gemessen: die eine vom Anfang des
Sulcus circularis posterior, die andere von dem des Sulcus circularis anterior,
beide zum gegenüberliegenden Punkt des Sulcus circularis superior. Die erste
beträgt 22,69 (28 bis 18 mm), die zweite 25,6 (32 bis 21mm). Der Sulcus
centralis ist im Mittel 23,24; der Sulcus postcentralis 18,79 mm lang. Die
Einzelmaße sind der Arbeit beigegeben.

Gorjäinoff konnte an den Inseln keinerlei Rassenmerkmale für die
Esten feststellen. Der Sulcus centralis ist die beständigste Furche und war
in den meisten Fällen typisch entwickelt, d. h. er zieht als einheitliche Furche
von der Incisura olfactoria bis zum Sulcus circularis superior, wo er gegenüber
der Fissura Rolandi endet. Die von Holl häufig gefundene Ablenkung des
unteren Endes dieser Furche nach vorn konnte keinmal festgestellt werden.
Der Sulcus postcentralis beginnt im typischen Fall unten unmittelbar hinter
dem Sulcus centralis, läuft diesem parallel nach hinten und oben und endet
 5 bis 10 mm vom oberen und hinteren Winkel des Sulcus circularis entfernt.
Bei 5Proz. erreichte er den Sulcus circularis, an drei Inseln fehlte er ganz.
Ferner kann er unterbrochen und von kleinen accessorischen Furchen
begleitet sein. Im oberen, vom Operculum frontale bedeckten Teil des Lobus
anterior kommen 1 bis 4 Furchen vor, am häufigsten 2 (45 Proz.) oder 3
(42 Proz.). Je länger die Insel, desto mehr Furchen finden sich in diesem
Gebiet. Bei einer Furche beträgt die Länge der Insel 46,57; bei zwei Furchen
49,15: bei drei Furchen 50,35 und bei vier Furchen 51,5 mm. An dem


